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Berlin , 27 . Febr . Präsident Graf Stolberg er-
» ffnet die Sitzultg um 1 . 20 Uhr . Am Bundesratstisch :
Pysadowski, Stengel , Tschirschki , Rheinbaben . Ein schleu¬
niger Antrag auf Einstellung des Strafverfahrens gegen
tzen Nbg . Stückle» (Soz .) wird debattelos angenommen .
Zn der fortgesetzten Beratung des Etats führt

Abg . Wiemer (Freis . Vp . ) aus : Nach einem al¬
te» germanischen Brauch darf der Unterlegene eine Zeit -
l«ug das Urteil schelten und ich meine, von diesem Rechte
haben die vor dem Bolksgericht unterlegenen Parteien
Mreichend Gebrauch gemacht. Der Abg . Bebel hat ge¬
stern alle seine Kraft aufgeboten , um den gesunkenen Mut
sci«er Freunde aufzurichten . Ich habe das nicht nötig ,-er entschiedene Liberalismus , der nach der
Prophezeiung des Abg . Bebel zerrieben werden sollte, ist
» erstarkt aus dem Wahlkampf zurückgekehrt . Der ent¬
schiedene Liberalismus nimmt jetzt eine entscheidende Stell -
mrg ein und die Regierung und die übrigen Parteien
werden mit ihm zu rechnen haben . Der Reichskanzler
hat gesagt, die Mehrheit , zu der auch wir gehören, habe
sich zusammen gefunden in einem wichtigen Punkt , in
tzer nationalen Sache, und es fei nun notwendig , daß
diese Mehrheit auch positive Arbeit leiste . Wir sind gern
bereit, positiv mitzuarbeiten , aber es kommt darauf an,
welche Vorla gen die Regierung uns bietet . (Lebhafte
Ruse : Aha ! ) Ich möchte bei dieser Gelegenheit auch da¬
raus Hinweisen , daß wir seit jeher positive Arbeit ge¬
leistet haben . Die Fortschrittspartei hat bereits den deut¬
schen Einheitsgedanken vertreten , als es noch verpönt
war (Sehr richtig ! ) Wo es sich darum handelt , die
Nhre und die Machtstellung des Reiches zu wahren , da
haben wir niemals persagt . (Zustimmung links . ) Von
diesem Gedanken haben wir uns auch bei der Abstimm¬
ung vom 10 . Dezember leiten lassen , getreu der letzten
Rede, des Abg . Eugen Richter . Wir werden positiv Mit¬
arbeiten nach sachlicher Entscheidung und soweit die Jn -
terqsen des entschiedenen Liberalismus nicht geschädigt
werden. . Wir stehen jetzt zur Regierung , aber wir
zehen dabei - und haben das auch in dem Wahl¬
kampf niemals getan - - von unserem Programm
keinen Finger breit ab . (Lebhafte Zustimmung
lmks . ) Wenn jetzt das Steuer des Reiches einige Grade
nach links gedreht werden soll, so sind wir damit ein¬
verstanden. Auch der Reichskanzler hat dem Liberalis¬
mus einige Vorlagen in Aussicht gestellt. Ich zweifle
keinen Augenblick daran , daß es dem Kanzler ernst mit
seinen Versprechungen ist . Wir müssen aber noch ab-
warten , welches Aussehen diese Vorlagen bekommen wer¬
de» , wenn sie die verschiedenen Reichsämter passiert Ha¬
ien . Die Einschränkung der Majestätsbelef -

Are Schönheit von Wemörow .
Roman von Bogumil von Czartvrski . 48

„ Meine geschätzte Freundin Fräulein von Wangenrot ver¬
sprach mir eine Tasse starken Tee ! Danach verlangt mich auf¬
richtig . Baron Ruck hingegen , er wachte die Nacht bei der Kran¬
ken , muß ein Glas Portwein haben ; ebenso die liebe , junge
Dame ans dein Pensiouat des Fräulein von Plattwitz . Sie ist
die aufopferndstePflegerin .

" '
Helvise hatte sich geweigert , an dem Imbiß teilznnehmen ,und war in dem stillen Krankenzimmerzurückgeblieben . Geräusch -

!» S glitt sie darin umher, schloß die Fenstervorhänge, zündete
die kleine grünverschleierteLanipe an und nahm dann wieder
ihren gewohnten Platz zu Füße » der Bettstatt ein . Sie hatte
ein Buch in der Hand, aber es blieb geschlossen . Ihre Augen
ruhten unverwandt , aiy der rührende» Gruppe , die Fabian und
Liska bildeten . Die Kranke atmete jetzt ganz rnhig und regel -

' müßig, ihre Wangen hatten einen Teil ihrer Fieberglnt verlo¬
ren und dsr Mund trug einen weniger schmerzlichen Aus¬
druck.

Fabian Ludwig schien zur Statue geworden. Alles Leben kon¬
zentrierte sich in seinen Angen , ans denen sich eine Welt von Liebe
und Zärtlichkeit auf das an seiner Schulter ruhende, blonde
Haupt ergoß ; es existierte offenbar nichts anderes für ihn ; er
hatte die Fähigkeit, anderes zu fühle » und zu denken verloren.

Heloise hatte dergleichen bisher nur in Büchern gefunden ;die Wahrnehmung, daß das Leben oft mit kühnerem Griffelzeich¬
net, als der phamasievullste Romanschreiüer, machte sie um eine
ernste Erfahrung reicher .

Gedankenvoll blickte sie fort und fort auf die beiden „Ro-
inaufigureu " und spann die LebenLgeschichte Liskas weiter und
weiter , bis zu einem Ende , wo die Kirchenglvcken läuteten und
Dorskinder Blumen streuten . . Ihre Lieder senkte » '

ch, das
Buch glitt zu Boden, Heloise war eingeschlaseii und träumte
v» u einem Paar stolz ni '.d weltmüde blickender grauer Augen . . -

Die kleineFlamme in der grünen Uin. schleiernng brannte ste¬
tig svrt , die Uhr tick : - rastlos weiter und Heimse würde fort und
inrt geträumt haben , wäre sie nicht durch etwas Besonderes ge¬
weckt worden : durch eine Berührung ihrer Hand . AlS sie die
Augen ciusschlng , sah sie Fabian Ludwig vor sich stehen.

digungs Prozesse ist eine alte liberale Forderung ,
ebenso die Reform des Strafrechts und der Bör¬
sensteuergesetzgebung . Nach dem Inhalt der Vor¬
lagen , die uns die Regierung machen wird , werden wir
unsere Haltung einrichten und wir werden dabei be¬
strebt sein, den Gesetzentwürfen den liberalen Geist zu ge¬
ben . Dringend notwendig ist auch eine gerechtere
Einteilung der Wahlkreise , ein Ausbau der
Bersammlungs -, Vereins - und Koalitionsrechts und eine
größere Berücksichtigung des Privatbeamtenstandes . Der
Mittelstand hat jetzt oft schwerer zu kämpfen als weite
Kreise des Arbeiterstandes und deswegen muß von Reichs¬
wegen etwas für ihn getan werden . Der Abg . Bebel
hat gesagt/dem Mittelstand könne doch nicht geholfen wer¬
de», er müßte naturnotwendig zwischen Kapitalismus und
Proletariat zerrieben werden . Die tatsächliche Entwick¬
lung widerspricht dem und deswegen muß der Staat sich
feiner auch annehmen . Dazu ist eine Reform des
Sn b m issi o n s w ese n s notwendig , damit das Hand¬
werk geschützt wird . Herr Bebel hat gestern auch gesagt,
daß sein früherer Parteigenosse , der jetzige freisinnige
Rechtsanwalt Weill in Karlsruhe , bei seiner diesjähri¬
gen Kandidatur mit dem Amtmann in den Orten her-
nmgereift sei , um die katholischen Geistlichen zum Ein¬
treten für ihn zu bereden. Herr Weil! teilt mir mit ,
daß dies vollkommen unwahr ist . (Hört ! Hört !)
Gbenso wie es falsch ist, daß Herr Weill jemals der so¬
zialdemokratischen Partei angehört hat . Es ist nur das
eine wahr , daß Herr Weill als Student Sympathie für
die Opfer des Sozialistengesetzes gehabt hat . Wir sind
immer Gegner der Sozialdemokratie gewesen
und werden es bleiben, solange die Sozialdemokratie sich
nicht von Grund auf ändert . Das gilt in erster Linie
von der Sozialdemokratie außer diesem Hause. Gewiß
sind manche gesetzgeberische Anregungen und Verbesser¬
ungen von sozialdemokratischer Seite ausgegangen , das
sind aber meist Anregungen gewesen , die dem Rüstzeug
des Liberalismus entnommen sind. (Sehr rich¬
tig !) Herr Bebel ist aber darin Meister , den Schatten
so zu verteilen , wie es ihm paßt , und dabei kommt seine
Partei immer am besten weg . (Sehr richtig !) Der Abg .
Bebel hat sich gestern über den Terrorismus den strei¬
kenden Arbeitern gegenüber beklagt. Wie haben sich denn
die Sozialdemokraten den Gastwirten und kleinen Ge¬
schäftsleuten gegenüber benommen ? (Lebhafte Zustimm¬
ung . ) . Da wurde der schlimmste Boykott ausgeübt
und ich hoffe , daß Herr Bebel trotz seiner Niederlage
noch Autorität genug besitzen wird , dieses Verhalten sei¬
ner Parteigenossen zu verurteilen . Der politische
Boykott ist ein Unfug und er muß aus unserem Le¬
ben verschwinden. (Lebhafte Zustimmung ) . Der Reichs¬
kanzler hat gestern auch von der Stellungnahme der ver-

„ Jch bitte tausendmal um Verzeihung, gnädigste Gräfin ! Es
ging nicht anders ! Liska ist erwacht und ich weiß nicht, welche
Arzenci sie erhalten muß .

"
„ Brav , Herr Ludwig ! Sie sind ein gewissenhafter Kranken¬

pfleger . Ich werde Ihnen ganz genau Bescheid sagen ; denn ich
hoffe, Sie verlassen das arme Kind nun nicht mehr.

"

„ Gewiß und wahrhaftig nicht ! Weder im Leben noch im
Tode ! " eutgegnete er feierlich . „ ES müßte denn sein, sie selbst
wünschte es .

"
„ Das wird nicht geschehen . Ich kenne Liskas Herz, Herr

Ludwig , und ich will Sie , im Fall es nötig sein sollte, darin le¬
sen lassen .

"
„Ich danke Ihnen , gnädige Gräfin . Am liebsten wäre es mir,wenn ich mit eigenen Angen prüfen könnte . Aber Sie sind gut,

unbeschreiblich gut, das zeigte mir schon der Brief .
"

„ Den ich leider noch in Unkenntnis über Liskas Aufenthalts¬ort schrieb. Kurze Zeit darauf kam Fräulem von Wangenrot
in unser Pensionat und suchte eine Aussprache unter vier Augenmit mir nach . Sie hatte in dem Köfferchen Liskas ein an mich
adressiertes Billett gefunden , das ohne Zweifel nach besserem
Ueberlegen von Liska znrückbehalten , glücklicherweise aber noch
nicht vernichtet worden war und die alte Dame nun auf die rechte
Spur führte . Seitdem bin ich auch hier , um LiSka zu pflegen .
Baron Ruck kehrte unterdessen gleichfalls nach Berlin zurück, ich
hatte bereits eine ernsthafte Unterredung über die Zukunft sei¬
ner Nichte nnt ihm . Er hängt sehr an dem Plan , das Mädchen
auch äußerlich zu einer Dame zu machen und als solche zu
erhalten, ist aber nun andererseits nicht- blind für das, was da¬
gegen spricht, und wird, wo ihr Glück , ja ihr Leben ans dem
Spiel steht , nicht hart sein . Schwieriger steht nielleicht die Sachemit dem Obergärtner und . dem Grafen "

„ Ich kenne keine Furcht und auch keine Rücksicht mehr ! " er¬
widerte Fabian miterustem , entschlossene » Ausblick . „ Wenn es nur
noch nicbt zu spät wäre ! Ist das die richtige Flasche, gnädige
Gräfin ? "

"" ährend dieses im FlüstertongesübrienZwiegefprächs hatte
Liste, still und teilnahmslos nur geöffneten Augen dageiegeu .
Geh ->am nahm sie GArzenei, die Fabian ihr reichte . Er konnte
niä : . mbin , mit seinen , .ppvn zart ihre Stirn za berühren und
da ' leise und liebevoll zu ö .gen : „Kennst Tn mich , Liska ^ "

schiedenen Parteien zur Sozialdemokratie gesprochen und
dabei gesagt, daß er es mißbillige , wenn Liberale für
Sozialdemokraten in den Wahlen eintreten . Wir richten
unsere Stellungnahme zur Sozialdemokratie nicht nachden Wünschen des Reichskanzlers ein . (Leb¬
hafter Beifall links . )

Redner erklärt sodann , der Etat würde sich günsti¬
ger stellen, wenn nicht die 48 Millionen aus den Korn¬
zöllen für die Witwen- und Waisenversicherung thesau-
riert werden müßten . Wir sind gern bereit und wir ha¬ben diese Forderung schon lange vertreten , eine Wit¬
wen - und Waisenversicherung vorzunehmen,aber wir haben von Anfang an den Standpunkt vertreten ,daß die Mittel hierfür nicht aus einem Zoll entnommen
werden dürfen . Wohl daran getan hat der Schatzsekre¬tär , daß er vorläufig auf eine neue Steuervorlage ver¬
zichtet . Wir hatten bereits bei der vorjährigen Steuer¬
beratung eine Reichseinkommen - und Vermö¬
genssteuer , sowie eine Reform der Branntwein¬
steuer - Gesetzgebung verlangt . Sollten neue
Steuern notwendig sein , dann werden wir an diesen Vor¬
schlägen festhalten . Wie berechtigt unsere Kritik an den
in der vorigen Session beschlossenen neuen Stenern war ,
zeigt die Mindereinnahme aus der Fahrkartensteuer und
das Zurückfluten aus der höheren Wagenklasse in die
niedere, was wir bereits bei der vorjährigen Beratung
vorausgesagt haben . Vor kurzem sind Verhandlungenüber den Abschluß eines deutsch-amerikanischen Handels¬
vertrags geführt worden , und wir hoffen, daß es zum
Abschluß eines solchen Vertrages kommen wird . Ein voll¬
kommen klares Bild von der Wirkung der Handelsver¬
träge läßt sich noch nicht geben, dazu bestehen sie noch
zu kurze Zeit , aber hie und da machen sich bereits An¬
zeichen bemerkbar, die nicht für die Handelsverträge spre¬
chen . Auch in landwirtschaftlichen Kreisen scheint die
Freude an den neuen Handelsverträgen etwas abgeschwächtworden zu sein. Nach den Ausführungen des preußischen
Landwirtschaftsministers seien die Wirkungen des Zoll -
tarifes durch die Lohnerhöhungen zum Teil illusorisch ge¬
macht worden . Wir haben das bereits vorausgesagt . (Sehr
richtig . ) Die Lohnerhöhung infolge der neuen Handels¬
verträge hat ja endlich die Herren auf der rechten Seite
von der Notnwendigkeit einer Aufbesserung der B e-
amtengehälter überzeugt , was wir schon seit langem
fordern . Wie der Etat vorschreibt, muß man sparsam
zu Wege gehen , und deswegen muß man vor dem Rufdes Flvtt envereins zur Verstärkung unserer Flotte
auf der Hut sein. (Sehr richtig ! links . ) Der Reichs¬
kanzler hat ja gestern ein großes Loblied auf den Flotten¬verein gesungen ; wir können in dieses Loblied nicht ein¬
stimmen . (Sehr richtig ! links . ) Ich meine, der Flot¬tenverein ist mit mehr Eifer als Geschick und Ueberlegung

Sic zuckte heftig zusammen und erhob- abweyrend die Hanlr
„ Still ! Um Gvttes willen still !" flüsterte sie, während das krank-
hafte unruhige Feuer in ihre Angen zurückznkehren schien . „Nie¬mand soll meinen Namen nennen ! Niemand soll mich finden !
Bin ich auch hier nicht sicher, nicht verborgen genug ? Treibt
man mich wieder weiter ? "

Fabian Ludwig begannwieder beschwichugeudttberdas wirre ,goldene Haar der Kranken zu streichen. „ Sei ruhig ! Schlafe ! "
jagte er leise, aber mit einer sausten Bestimmtheit im Ton , die
Liska mehr als alles zu beruhigen schien . „ Hier fiudetDich nie¬
mand, hier bist Du ganz sicher .

"

„ Auch vor Professor Jscnsee? Ist es auch gewiß wahr ? "
„Ganz gewiß ! Du mußt im» schlafen , bürst D» , Liska ? D»

mußt schlafen ; denn Du bist sehr müde !"
Sie blickte noch einen Moment aufmerksam in das zu ihr

niedergebeugteAntlitz des Jugendfreundes und schloß daun sicht¬
lich befriedigt die Auge » .

Am folgenden Tage erklärte der Arzt, die Krankheit scheine
sich znm Besseren wenden zu wollen „ Sie scheint , meyr kann
ich zunächst nicht sagen, " lautere sein vorsichtiger Ausspruch „ Hun¬dertmal trügt so ein Scheinen , hundert unberechenbare innereoder äußere Zufälligkeiten töuuei ! hindernd oder helfend eiu -
greisen und meine Diaguvie zu Schanden machen . Warten wirab ! Was gedenken Sie mit der jungen Dame zu beginnen , wennder Himmel ihr Genesung g.henkt ? "

Diese Schlußsrage ward seitens des würdigen Herrn Sani -
tätSrats an Baron Ruck gerichtet .

„ Ich werde meine Nichte sodann baldmöglichst in ihre Hei-mar geleiten , da die Großstadtluft ihr nicht znträglich zu sein
schein : ,

" erwiderte dieser kurz .
Und dazu war er auch fest entschlossen. Er wollte nicht aber¬mals die Verantwortung für das Schicksal eines hilflosen , jun¬

gen Weieus allein ans seineSchulternnehmen, nicht eine zweite
GewisscnSschuld ans sich laden. Mochte Liska daheim vollends
gesund werden , daheim mit sich selbst zu Rate gehen und frei-
willig über ihre Zukunft entscheiden. 138 20

Fie wemgrii Monde in der Fremde hatten das B? ' - ,wie H . ' lvi '
e sagte, zur Erkenntnis seines Herzens > n .

Wüinche kommen lassen. Wohl» !
"

i. sweiter, als Liskas Glück. Mochte e- sie me . n . e .



in dem Wahlkampf tätig gewesen und hat der Regierung
schwere Verlegenheiten bereitet , so auch den Frei¬
sinnigen . lieber die Erklärung , daß die Sozialpoli¬
tik fortgeführt werden soll, freuen wir uns aufrichtig .
Es fragt sich aber , ob die Organisation des Reichsamts
des Innern für die steigenden Aufgaben dieses Amtes
auf die Dauer ausreicht . Die Frage der Berufsvereine
muß in freiheitlichem Geiste gelöst werden . Der Arbei¬
ter hat Anspruch auf Gleichberechtigung im politischen
und wirtschaftlichen Leben. Wir wünschen ferner die Re¬
form der Krankenversicherung und können auf die Ver¬
einheitlichung der gesamten Versicherungsgesetze nicht län¬
ger warten . Die Versuche zur Hebung der Baumwollen¬
kultur in den Kolonien werden wir freudig unterstützen,
wie wir überhaupt bereit sind , eine verständige Ko -
lvnialpolitik zu unterstützen. Wir hoffen, daß die
Zeit der kriegerischen Unternehmungen in unseren Kolo¬
nien vorbei ist , und daß man nun daran gehen kann,
die Kolonien in friedlicher Arbeit zu entwickeln .
Wir werden auch in dieser Session der Errichtung des
Reichskolonialamts zu st im inen , da die Aufga¬
ben der Kolonialverwaltung erheblich gewachsen sind . Da¬
bei hoffen wir aber, daß der Kolonialstaatssekretär mehr
als der jetzige Kolonialdirektor sich der hohen Aufgabe
bewußt sein wird, die Ausgaben für die Kolonien jeder¬
zeit in Einklang zu bringen mit der Leistungsfähigkeit
Deutschlands und mit der Stellung , die Deutschland unter
den europäischen Völkern einnimmt . (Der Kolonialdirek¬
tor nickt zustimmend) . Die zweite Haager Frie¬
denskonferenz begrüßen wir und hoffen, daß unsere
Regierung daran lebhaften Anteil nehmen und vor allem
darauf hinwirken wird , eine Regelung des Seerechts
herbeizuführen . Ferner wünschen wir , daß der Reichstag
mehr als bisher über die Vorgänge auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik unterrichtet wird .
In Zukunft muß auch dafür gesorgt werden , daß die I m -
munitüt der Abgeordneten gewahrt bleibt , wie
dies in letzter Zeit nicht geschehen ist , ganz abgesehen
davon , daß der betreffende Abgeordnete die Rechte des
Reichstags nicht in vollem Maße gewahrt hat . (Sehr
richtig !) Jedes persönliche Regiment verur¬
teilen auch wir nach wie vor . Es kommt nicht bloß
darauf an, daß man alles niederreitet , es kommt vor
allem darauf an , daß man die rechten Mittel in der Po¬
litik anwendet . Wir erachten es als unsere Aufgabe , mit
festem Sinn und klarem Blick in die Zukunft die politi¬
sche Arbeit zu führen , und dem freiheitlichen Bürgertum ,
dem Vaterlande den Einfluß auf das Staatsleben zu
sichern , der ihm nach seiner geistigen und wirtschaftlichen
Bedeutung zukommt. (Lebhafter Beifall links .)

Gamp (Rp .) betont , die Betriebsmittel des Reichs
müßten erhöht werden ; die Einführung einer Wein¬
steuer sei gerechtfertigt, die Gehaltsregnlierung der Be¬
amten dringend erforderlich . Unhaltbar aber sei es, daß
man sich mit Schatzanweisungen jahrelang behelfe ; alle
Staatsressorts sollten angewiesen werden, ihre Bedürf¬
nisse vom Handwerk zu beziehen, vor dem die soziale
Gesetzgebung nicht Halt machen dürfe . Die Viehzucht
müsse geschützt werden . Er glaube , daß die Ziele sei¬
ner Partei diese wieder mit dem Zentrum
zusammenführen werde, (großer Lärm ) . Für eine
Reichsvermögenssteuer werden wir nie zu haben sein. Hof¬
fentlich werden sich die nationalen Vertreter des Volkes
wieder zu gemeinsamer Arbeit vereinigen , damit das
deutsche Volk wieder stolz wird auf seinen Reichstag . (Leb¬
hafter Beifall ) .

Fürst Radzivill (Pole ) meint , man beneide
Deutschland um sein Zentrum , Hoffentlich werde auch
die preußische Staatsverwaltung stets dem leuchtenden
Stern der ewigen Wahrheit folgen . Das Volksschulgesetz

'

sei das Gegenteil von kulturellem Fortschritt . Die Ko¬
lonialpolitik muß im Geiste des Christentums geführt
werden ; sonst machen wir nicht mit .

Staatssekretär Graf v . Posadowski : Die Polen¬
frage sei eine rein preußische Angelegenheit . Sie beruhe
nicht aus Willkür , sondern auf legitim zustandegekomme¬
nen Gesetzen.

Liebermann v . Sonnenberg (wirtsch. Vgg . ) wen¬
det sich gegen die Polen und hofft, daß das selbständige
Kolonialamt zustande kommt. Den mit dem Blut un¬
serer Söhne gedüngten Boden in Afrika dürfen wir nicht
wieder aufgeben. (Lebh . Bravo !) In der sozialen Ge¬
setzgebung dürfen Mittelstand und Handwerk nicht ver¬
gessen werden. Dem Kohlenwucher muß man steuern und
unlauteren Wettbewerb bekämpfen. Die Wahlpflicht muß
eingesührt werden. Der Regierung sollte man einen Wahl¬
fonds bewilligen . (Widerspruch und Beifall . ) Die Libe¬
ralen leisteten wenig positives . (Zuruf : Deutsches Reich !)
Das Deutsche Reich haben sie nicht errichtet , sondern das
deutsche Volksheer, das sie und ihre Vorgänger nicht be¬
willigen wollten . Die letzte Schlacht ist noch nicht ge¬
schlagen trotz der Niederlage der Sozialdemokratie . Wir
müssen die Avantgorde sein im Kampfe für unser deut¬
sches Volk , in Treue zu Kaiser und Reich . (Lebh . Beifall . )

Schatzsekretär Frhr . v . Stengel verteidigt sich ge¬
gen die Auffassung, als ob er Gegner der Isx Trimborn
sei , die die Reservierung eines Teiles der Erträgnisse des
Zolltarifs für die Witwen - und Waisenversorgung vor¬
sieht . Weiterberatung morgen 1 Uhr . Schluß 6 Uhr .

A - a .
Der Vorstand der Deutschen BolksParLei .

Aus Karlsruhe wird geschrieben : Nachdem unsere c^ tadt
an Stelle Frankfurts Vorort der Deutschen Volks¬
partei geworden ist, konstituierte sich der engere Au s-
schuß der Gesamtpartei mit Prof . Dr . Heimburger
als Vorsitzendem, dem Schriftführer Prof . Hummel und
dem Kassierer A . Wertheimer . Daran anschließend,
fand die Generalversammlung des Karlsruher Demo¬
kratischen Vereins statt . An Stelle Heimburgers
wurde Reallehrer Fink zum ersten Vorsitzenden gewählt .
Der Geschäftsbericht konstatierte einen erfreulichen Mit¬
gliederzuwachs. Professor Hummel zog im Rückblick auf
die Rcichstagswahl das Fazit : zwar in Baden noch kein
Mandatsgewinn , aber erheblicher agitatorischer Nn ^ e ' ' .
Durch das ganze Land seien Fortschritte des dem . ' Tau¬
schen Gedankens zu konstatieren gew . scn.

Bismarck und Bülow über die Sozialdemo¬
kratie . In einer Besprechung des Rededuells, das am
Dienstag zwischen Bebel und Bülow ausgesuchten wurde ,
sagt die Ar . Zt . u . a . : „ In der Rede des Reichskanz¬
lers sind zwei Stellen von besonderem Interesse . Er
sagte, er selbst sei von Hoffnungen auf den Revisionismus
nicht ganz frei gewesen , und er sagte später , solange sich
die Sozialdemokratie nicht in gewissen Punkten wandte ,
sei kein Paktieren und Verständigen mit ihr möglich. Diese
Aeußerungen sind bemerkenswert , denn sie zeigen, öaß
Bülow der Sozialdemokratie gegenüber doch einen ganz
anderen Standpunkt einnimmt , als einstens Bismarck .
Zwar wußte man das schon, aber so deutlich hat Bülow
selber es noch nicht gesagt. Diese Aeußerungen lassen er¬
kennen , daß Bülow die Sozialdemokratie objektiver beur¬
teilt , als es Bismarck getan hat . Bebel freilich ist sei¬
nen Worten nach anderer Meinung . Er hat gleich zu An¬
fang seiner Rede die kühne Behauptung ausgestellt, daß
Bismarck die Sozialdemokraten „ hier im Hause stets ob¬
jektiv behandelt " habe . Das Haus lachte , als Bebel dies
sagte, und nicht ohne Grund . Denn tatsächlich ist Bismarck
im Reichstag gegen die Sozialdemokraten in der schärfsten
Weise vorgegangcn , und das entsprach ja auch seiner Be¬
urteilung der Sozialdemokraiie . Für ihn war die So¬
zialdemokratie stets der Feind schlechthin , mit dem zu pak¬
tieren oder sich zü verständigen , überhaupt ausgeschlossen
sei , und diese Neberzeugung ging ja bis zur Erwägung der
Blut - und Eisenpolitik . Kleine Zwischenfälle, wie das
bekannte „ Fürst wünscht Sabor "

, ändern daran nichts .
Das wissen auch die Sozialdemokraten , insbesondere der
alte Bebel , recht gut , und wenn er dennoch jetzt dem Für¬
sten Bismarck ein Loblied singt, so ist das Motiv klar : oer
tote Bismarck kann nicht mehr schaden , und der von So¬
zialdemokraten gelobte tote Bismarck läßt erst erkennen,
um wie viel sozialistenfeindlicher der lebende Reichskanz¬
ler sei ! Aus Bülows Rede ist aber nicht dies , sondern das
Gegenteil zu ersehen . Der Standpunkt Bülows ist denn
doch ein anderer und moderner . Wenn Worte noch einen
Sinn haben , dann' läßt sich aus seinen zitierten Aeußer¬
ungen nichts anderes herauslesen , als daß eine Verstän¬
digung mit der Sozialdemokratie nicht grundsätzlich jen¬
seits aller Möglichkeit liege. Fürst Bülow hat Hoffnun¬
gen auf den Revisionismus gesetzt . Das kann nur bedeuten,
er sei der Meinung gewesen , die Sozialdemokratie werde
unter dem Einfluß der Revisionisten eine Partei werden,
mit der sich reden lasse . Und er hat dann hinzugefügt :
wenn sie sich nicht wandle, sei keine Verständigung mög¬
lich . Wenn — also wieder keine unbedingte , sondern nur
eine hypnotische Zurückweisung. Das ist , man mag im
übrigen über Bülows allgemeinen politischen Standpunkt
denken , wie man will , eben doch etwas anderes , als das
Prinzip Bismarcks und diesem gegenüber ein Fortschritt ,
was man nur leugnen kann, wenn man es bestreiten will .

"

* » »

Ein Ausgeschlossener . In Konstanz wurde der
Malermeister Krohn , der bisherige Reichs- und Land¬
tagskandidat des Bezirks vom dortigen sozialdemokrati¬
schen Verein ausgeschlossen. Der Grund soll nach Blät¬
termeldungen das Verhalten Krohns als Arbeitgeber sein,
das den sozialistischen Lehren zuwider gewesen sei . Diese
Affaire scheint sich zu einem richtigen politischen Skandal
aüswachsen zu wollen . Der sozialdemokratische „Volks¬
freund "

(Karlsruhe ) bezeichnet den Beschluß des Sozial¬
demokratischen Vereins als durchaus verfehlt . Diejenigen ,
die ihn gefaßt hätten , seien sich der Tragweite ihrer Ab¬
stimmung nicht bewußt gewesen . Wenn sich Krohn gegen
die Parteiprinzipien vergangen habe, dann gebe es Mit¬
tel zur Sühne genug . So aber ignoriere man alle Par¬
teiinstanzen und Werse einen Mann aus einer Organisa¬
tion , der noch vor vier Wochen der Erwählte der sozial-
demokratirschen Wählerschaft des ersten Wahlkreises gewesen
sei und 2565 Stimmen auf sich vereinigt habe . „ In der
Eile "

, so fährt das genannte Blatt fort , hat man vergessen,
sich an das Organisationsstatut der Partei zu halten . Der
ß 27 lautet nämlich : Im Falle des Z 2 (Ausschluß eines
Parteigenossen wegen prinzipienwidrigen Verhaltens ) ent¬
scheidet über die fernere Zugehörigkeit ein Schiedsgericht ,
das der Parteivorstand beruft . Der Antrag auf Einsetzung
eines solchen Schiedsgerichts kann nur durch eine Parteior¬
ganisation gestellt werden . Man wird also, schließt
der bezeichnenderweise mit der Ueberschrift : „ Die Partei¬
wirren in Konstanz" versehene Artikel , „ den gefaßten Be¬
schluß einer nochmaligen Durchsicht unterziehen müssen,
brauchte es somit nicht so eilig zu haben, unfern Geg¬
nern das bedauerliche Schauspiel zu bieten ,
daß ein sozialdemokratischer Reichstagskandidat vier Wo¬
chen nach der Reichstagswahl aus der Parteiorganisation
verwiesen wird .

" Dazu wird noch berichtet, daß der Be¬
troffene sich energisch zur Wehr setzen will und an die
Parteiinstanz in Berlin sich gewandt hat . Wie
verlautet , hat diese bereits eingegriffen . Bebel selbst
wird demnächst nach Konstanz kommen.

Die Eiirsührung eines Einkilopakets zum
Frankobetrage von 30 Pfg . durch alle Zonen ohne Be¬
gleitadresse hat der Verband reisender Kauf¬
leute Deutschlands bei dem Reichspostamt bean¬
tragt . Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin wer¬
den diesen Wunsch unterstützen, gleichzeitig aber in ihrer
Postkommission die Frage erörtern lassen, welche weiteren
Maßnahmen zur Verbilligung , Vereinfachung und Be¬
schleunigung des Postpaketverkehrs beantragt werden
können.

* * *

Die Wörmann -Linie will jetzt die Regierung da¬
für strafen, daß sie eine Konkurrenzlinie zugelassen und auf
diese Weise eine Verbilligung der exorbitanten Transport -
kasten nach Afrika herbeigeführt hat . Die Firma Wörmann
droht , ihre bisherige Verbindung mit dem Schutzgebiet
nicht mehr aufrecht zu erhalten . Sie hat denn auch schon
den Vertrag mit der Rcichspost betreffs der Verbind¬
ung zwischen Kapstadt und Deutsch - Südwest -
afrika zum 1 . Juli gekündigt und wird diesen Dienst
nur noch mit einem Dampfer vierwöchig statt wie bisher
niit zwei Dampfern vierzehntägig versehen. — Bange ma¬
chen gilt nicht !

-i- 4: *

Zum Kirchenstreit in Frankreich . Das radikale
Pariser Blatt „Messidor " ist in der Lage, inniges aus
den in der Pariser Nuntiatur beschlagnahmten
B r i ef sch a f t e n zu „ enthüllen .

" In einem dieser Briefe
beglückwünscht Kardinal MerrydelVal Montagnini zu
der Aufregung in Frankreich anläßlich der Jnventnraus -
nahmen , „ einer Aufregung , die ganz in den Absichten
des Papstes und seiner Politik liege .

" In einem an¬
deren Schreiben erklärt der Kardinal -Staatssekretär bezüg¬
lich der Wahlen , daß man recht habe, katholische Kandi¬
daten in allen Wahlkreisen aufzustellen, aber er fügt hin¬
zu, daß alle diese Kanoidaten die republikanische Etikette
annehmen müßten . Ein Brief Montagninis an den Kar¬
dinal benachrichtigt diesen von den Schritten der „ Action
liberale " , um die „ Patrie " und die „Presse " zu kau¬
fen und sie zu ihren offiziellen Organen zu machen. In
einem anderen Schreiben widersetzt sich der Kardinal -
Staatssekretär der Ernennung eines Priesters zum Bi¬
schof , da dieser eine Geliebte habe und Vater sei .
Der „Messidor " fügt hinzu , daß dieser Priester trotzdem
zum Bischof ernannt worden sei , und kündigt eine noch in¬
teressantere Fortsetzung seiner Mitteilungen an . — Das
Organ des Vatikans , der „Osservatore Romano " wendet
sich in einer aus dem Vatikan stammenden Protestnote in
scharfen Worten gegen diese Enthüllungen und sagt , die
veröffentlichten Dokumente seien voll von entfiel lten
und falschen Behauptungen .

Berlin » 28 . Febr . Dem Reichstag wurde vom großen
Generalstab eine Denkschrift über Deutsch - Su d-
westafrika vorgelegt , worin die Vorgänge seit Novem¬
ber 1906 geschildert sind . Es wird darin nur eine allmäh¬
liche Zurückziehung der Truppen und der Bau der Eisen¬
bahnlinie bis Keetmanshoop befürwortet , da durch die Ei¬
senbahn allein es möglich sei , mit einer weniger starken
Schutztruppe auszukommen .

Hamburg , 27 . Febr. Die Bürgerschaft nahm in der
heutigen Sitzung gegen die Stimmen der Sozialdemokra¬
ten einen Antrag des Senats an aus Bewilligung von Mark
3,529,000 zum Wiederaufbau der am 3 . Juli vo¬
rigen Jahres durch die Feuersbrunst zerstörten großen
M i ch a e l s k irch e .

Hamburg » 27 . Febr . Die Hamburg - Bremer
Afrikalinie gibt bekannt, daß sie beschlossen hat , den
regelmäßigen Verkehr zwischen Swakopmund , Lüderitz-
bucht und Kapstadt zur Post- und Passagierbesörderung in
einigen Monaten aufzunehmen .

Köln , 27 . Febr. Wie der K. Zt . mitgeteilt wird , soll
die braunschweigische Angelegenheit gestern
im Bundesratsausschuß behandelt worden sein .
Man sei sich darüber einig gewesen , daß unter den obwal¬
tenden Umständen kein Mitglied des Hauses Cumberland
zur Thronfolge in Braunschweig berufen werden könne.
Die Angelegenheit geht nun vom Ausschuß an den Bun¬
desrat selbst und dieser wird sich schon morgen oder über¬
morgen mit der Angelegenheit beschäftigen.

Mannheim , 26 . Febr. Die Familie des mit der
„ Berlin " verunglückten Direktors der Köln-Lindcnthaler
Metallwerkc , Reinhard Kind , ist hier wohnhaft . Kind
war lange Jahre Prokurist der Luxschen Jndustriewerke in
Ludwigshafen und hatte den Direktorposten bei dem Köl¬
ner Unternehmen erst vor einigen Monaten übernommen .
Kinds Familie , seine Frau und zwei erwachsene Söhne ,
beabsichtigte in diesen Tagen nach Köln zu übersiedeln .

Aus Per Pfalz , 27 . Febr . Der Verein für Weinbau
Und Weinhandel der bayrischen Pfalz beschloß in seiner
gestrigen Generalversammlung eine Kommission einzu¬
setzen, welche im Verein mit den übrigen pfälzischen Fach¬
vereinen , ähnlich wie an der Mosel , die Mindest¬
preise für reelle Pf alz weine festsetzen soll , damit
der unreellen Konkurrenz ein . Riegel vorgeschoben wird..
Der Beschluß soll sämtlichen deutschen Fachvereinen zuge¬
stellt werden, und es soll mit allen Mitteln dahin gewirkt
werden, daß auch das Pfälz. Weingeschäft von dieser un¬
reellen Schleuderkonkurrenz gereinigt wird . Die Betei¬
ligung von Privaten an den Weinauktionen durch Kom¬
missare sowie die Konkurrenz gewisser Winzervereine im
Detailgeschäft sollen ebenfalls bekämpft werden.

München , 27 . Febr. Die Staatsanwaltschaft und
die Polizei lassen soeben auf dem Areal des früheren Zir¬
kus Bavaria Nachgrabungen nach dem vermutlich ermor¬
deten Hendschel vornehmen . — Obwohl sämtliche
Schlachtviehsorten im Preise zurückgegangen sind, bleiben
die F l eis ch Pr eise , mit Ausnahme des Schweineflei¬
sches, unverändert .

Aus dem Allgäu , 26 . Febr. Die größte Stra¬
ßenbrücke Bayerns — die Brücke über den Argen -
tobel bei Grünenbach — ist für den Personenverkehr '

eröffnet worden . Die Brücke ist 204 Meter lang und
wurde von der Maschinenbaugesellschaft Nürnberg erbaut .
Die eigentliche Eröffnungsfeier und Eröffnung der Brücke
für den Fuhrwerksverkehr findet im Frühjahr statt .

Aus dem Allgäu , 27 . Febr. Bei dem Versuch aus.
der Strecke Füssen - Oberdorf eine Geleise durch ei¬
nen Schneepflug mit zwei Maschinen frei zu machen, eNi¬
tz l e i st e n beide Maschinen , wobei der Pflug demoliert und
der Schienenstrang aufgerissen wurde . Personen wurden
nicht verletzt. Seit dem Bestehen der Bahn sind noch nie
solche Verkehrsstörungen vorgekommen. Der Schnee liegt
5—6 Meter hoch.

Haag , 27 . Febr . Wie das Reutersche Bureau erfährt,
wird auf Befehl des Königs von England der Prinz von
Teck , ein Vetter der Königinmutter der Niederlande in
außerordentlicher Mission nach dem Haag gesandt, um
dem Prinzen Heinrich der Niederlande im Namen des
Königs das Großkreuz des Batsordens zu überbringen .

Paris , 27 . Febr. Wie der „Eclair" berichtet, wurde
zwischen Frankreich und Spanien ein endgiltiges Abkom¬
men bezüglich der Organisation der marokkanischen
Polizei getroffen . Das Abkommen betrifft hauptsäch¬
lich die gemischte Polizei in Tanger und Casa Bianca , die
Errichtung einer städtischen und vorstädtischen Polizei , so¬
wie die Frage des Oberbefehles im Falle gemeinsame
Aktionen , insbesondere außerhalb der Städte . — Por -r
tu gal hat eingewilligt , den Schutz der schweizerisch»»
General -Inspektion zu übernehmen .



Petersburg , 27 . Febr. Mit der Eröffnung der
zt c ich s d i > in a am 5 . März ist der Vizepräsident des
Neichsrats , Golubew , betraut worden . Der Eröffnung
geht ein Gottesdienst voraus . Der Reichsrat beginnt seine
Sitzungen am 5 . März .

Aus Gera wird gemeldet : Die Uelzensche Wollwe¬
berei ist zum größten Teil abgebrannt. Der Schaden wird '
auf etwa 150 000 Mt . geschätzt.

Am Donnerstag unternahmen Taucher Bergungs¬
versuche an dem Wrack der „ Berlin "

. Sie fanden ei¬
nige Leichen und wenige Wertgegenstände . Die Versuche
werden heute fortgesetzt . Man denkt daran , das Wrack
zu sprengen, wenn weiter nichts gefunden werden sollt«?.

Das Bezirksamt Rorschach (Schweiz) erklärt öffent¬
lich, daß die in die Presse gelangte Nachricht der „ Arboner
Nachrichten"

, die Familie Vanzo sei beim Brande
in Steinach '

umgekommen, nicht richtig sei . Vielmehr
wisse man heute noch nicht ob die sieben Personen ver¬
brannt oder flüchtig seien.

Die bei Borkum gestrandete Bark „ Sidonia ",
einer Hamburger Reederei gehörig , war am Montag mit¬
tag von Cuxhaven in See gegangen . Die Besatzung be¬
stand aus 18 Mann . Da nach einem Telegramm nur
7 Personen geborgen sind, herrscht über den Verbleib der
übrigen Besorgnis .

Aus Buenos - Ayres wird gemeldet : Der Mi¬
nister des Innern erhielt aus Rafaela ein Telegramm ,
wonach dort ein Zyklon die Kirche , die Schule der
barmherzigen Schwestern und viele Privatgebäude zer¬
störte . Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt .

Bo » Uutcrgany der , Berlin " .
Aus Amsterdam wird noch gemeldet : Aus den

Mitteilungen , welche die Railway Company macht,
geht hervor , daß die „ Berlin " an Bord 140 , 141, 142 oder
148 Passagiere und Bemannung hatte . Von diesen spül¬
ten bereits 66 Leichen an , 15 wurden gerettet . Es wer¬
den also noch ungefähr 60 Leichen vermißt . Die
66 Leichen sind nun fast alle erkannt , aber schon seit
dem ersten Tage lagert in dem Schuppen die Leiche einer
Frau aufgebahrt , die heute noch nicht erkannt werden
konnte . Signalement : Haar dunkel, Augen grau , Größe
1,70 Meter , Alter ungefähr 40 Jahre , grauer Regen¬
mantel mit lila Futter , schwarzer Rock, seidene Blouse ,
feines Hemd, Medaillon mit dem Bildnis eines jungen
Mannes mit Knebelbart . — Das Nachtboot der Harwich-
Linie brachte den Bericht , daß die Leiche des Kapitäns
Precious , des Führers der „ Berlin "

, bei Breunisse '
an den Strand gespült wurde . Bei Rockanie spülte die
Leiche des Engländers Bell an , der mit der „Berlin "
fuhr. Er wollte seine Kinder in Petersburg besuchen .
Es wurde in dem gesunkenen Vorderteil des Schiffes
noch eine Leiche gesehen , und es werden Versuche ange¬
stellt , sie zu bergen . An der Mole wurde die Reisetasche
des Herrn Spijker , des Inhabers der bekannten Am¬
sterdamer Automobilfabrik , gefunden . Die Leiche selbst
konnte noch nicht entdeckt werden . Der Inhalt der Reise¬
tasche ist noch ziemlich trocken , woraus hervorgeht , daß
Herr Spijker die Reisetasche in der Richtung nach dem
Pier geworfen hat , denn wäre die Reisetasche auf andere
Weise angespült , so hätte ihr Inhalt durchnäßt sein müs¬
sen . Herr Spijker muß also ebenfalls geraume Zeit nach
Eintritt der Katastrophe ums Leben gekommen sein.

Ein vereiteltes Attentat gegen den
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch .
Wie aus Petersburg gemeldet wird , traf am 26.

Februar abends kurz vor 8 Uhr der Hauptkondukteur des
großfürstlichen Zuges beim Abgehen der zum kaiserlichen
Pavillon fahrenden Strecke eine Person , die eine Kiste
mit einer Bombe auf die Schienen stellte. Der Verbrecher
wurde verfolgt, entkam aber in einem bereitstehenden
Schlitten . Um 8 Uhr wurde Großfürst Nikolai Ni¬
kolajewitsch , der Chef des Petersburger Militärbe¬
zirkes aus Zarskoje Sselo zurückerwartet . Die Bombe ent¬
hielt iUch Pfund Dynamit , ihre Sprengkraft war sehr groß .
Eine verschärfte Ueberwachung der kaiserlichen Strecke ist
Ungeordnet.

Nach amtlicher Mitteilung drang der Urheber des
Bombenanschlags auf die kaiserliche Bahn mit Hilfe
eines Nachschlüssels in die Station Zarskoje -Sselo ein
und legte die Bombe 3 Minuten vor Abfahrt des Groß¬
fürsten Nikolaus Nikolajewitsch auf die Schienen .

Ein verwegener Raub .
In einem belebten Stadtviertel Warschaus er¬

eignete sich vorigen Freitag ein ungewöhnlicher Vorfall .
Gegen 12 Uhr mittags drang ein Trupp von ungefähr
20 Personen , zumeist junge Leute im Alter von 20 bis
22 Jahren , in die Lokalitäten der in einem Eckhaufe ge¬
legenen P 0 stfiliale . Ein Teil stellte sich vor den Ein¬
gang und rollte eine rote Fahne auf , her andere Teil
drang - in das Innere , befahl den Beamten und dem Pu¬
blikum, die Hände hoch zu halten und erschoß sofort die
als Wache aufgestellten 3 Soldaten . ' Es entstand eine
furchtbare Panik und das Publikum drängte nach den
Fenstern, die auf die Straße führen , während die Misse¬
täter weiter schossen, wobei sie den Postverwalter Oleakie-
vicz , einen Postillon , einen Beamten und einen zufällig
dort weilenden Soldaten (einen Offiziersburschen) erschos¬
sen und vom Publikum mehrere Personen verwundeten .
Gleichzeitig warfen sich einige Leute auf die Kaffe ,
raubten das vorhandene Bargeld und den Markenvorrat
und verschwanden dann mit den draußen mit einer roten
Fahne harrenden Komplicen . Augenzeugen , welche in
einer benachbarten Confiserie gedämpfte Revolverschüsse
vernahmen, versichern, daß der ganze Vorgang kaum eine
Minute gedauert habe und sie sahen, wie die Missetäter
sich entfernten , indem sie hastig unter den Mänteln die
geraubten Gegenstände und die Revolver verbargen . Meh-
rrere Wagen führten die Attentäter in verschiedene Richt¬
ungen und als nach 5 Minuten die Polizei erschien ,
fand sie nur die Toten und Verwundeten . Nach ferneren
Mitteilungen sind 13 Personen teils getötet, teils ver¬
wundet worden . Bis jetzt fehlt jede Spur von den At¬
tentätern .

A«s ZbLrtte« »Krg .
Die Legitimationskommission der Abgeordneten

kammer hielt Mittwoch vormittag unter Vorsitz des Ab¬
geordneten Schrempf eine Sitzung ab zur Verteilung der
Referate . Angefochten sind sieben Wahlen . Es wurde be¬
schlossen, wie bisher die Hauptreferenten aus einer neu¬
tralen , d . h . bei der Anfechtung nicht beteiligten Partei zu
nehmen, den Korreferenten aus der unterlegenen Partei .
Die Referate bezw . Korreferate werden hienach wie folgt
verteilt : Oberndorf : Baumann (D . P . ) und K . Haußmann
(Vp . ) , Münsingen : Dr . Kiene ( Ztr . ) Und Dr . Eisele (Vp .

'
) ,

Reutlingen Amt : K. Haußmann (Vp . ) und Dr . Wolfs
(B . K .) , Waiblingen : Hildebrand (Soz . ) und Dr . Wolfs
(B . K . ) , Stuttgart Stadt (v . Gauß ) : Dr . Kiene (Ztr . )
Und Dr . Eisele (Vp . ) , Nürtingen : Dr . Eisele (Vp . ) und
Schrempf (B . K . ) , Geislingen : Hildenbrand (Soz .) uuü
Baumann (D . P . ) .

Die württ . Zugmeister versammelten sich in Tüb¬
ingen im Ballhaus , um über Standesangelegenheiten zu
beraten . Nach der Begrüßungsansprache des Zugmeisters
Burk referierte Zugmeister Hermann über „ Die Unter¬
stützungskasse für Angestellte der Berkehrsanstalten , dann
über das Wohnungsgeld und über Anrechnung von Fahr¬
dienstgebühren bei Zuruhesetzung .

" Bei der Besprechung
des Wegfalls der Eintrittsgelder und Jahresbeiträge zur
staatlichen Pensionskasse wurde auf die hiebei sich ergebende
Ungerechtigkeit hiugewiesen, daß die älteren Beamten schon
manche Hundert Mark haben bezahlen müssen, während
alle jetzt in den Staatsdienst Eintretenden davon befreit
seien . Zugmeister Senghaas -Stuttgart referierte über die
Gehaltsverhältnisse . Landtagsabg . Liesching - griff wieder¬
holt in die Debatte , versprach möglichste Berücksichtigung
der Wünsche und äußerte seine Ansicht dahin , daß die
Kammer den Wünschen der Petenten gegenüber im allge¬
meinen einen günstigen Standpunkt einnehme, der auf gu¬
ten Erfolg hoffen lasse . Abgeordneter Staatsrat v . Balz
hatte ein Telegramm gesandt . i

weil er ihn wegen Diebstahls angezeigt hatte , was ihmeine Haftstrafe eintrug . Bei seiner Verhaftung wurde ihmein Koffer abgcnommen , welcher gestohlene Sachen ansdem Brandhause enthielt .
In Untermarchtal bekamen der Knecht und der

Sohn eines Bauern am Montag im Stalle Streit , wo¬bei der Sohn vom Knecht mit dem Striegel getötet wurde .Der Knecht ging flüchtig.
In Hausen DA . Rottweil gerieten am Sonntagabend zwei Männer in einer Wirtschaft in Wortwechsel.

Schließlich entfernte sich der eine, ein 22jähriger Mau¬
rer . Als einige Zeit darauf auch der andere , ein 31
Jahre alter , lediger Bauer , nach Hause gehen wollte,wurde ihm von seinem Gegner auf der Straße ohne wei¬
teres ein Messer in - en Unterleib gestoßen, so daß er jetzt
schwer verletzt darniederliegt . Der Täter wurde in
Rottweil verhaftet .

Stuttgart , 27 . Febr . Ein raffinierter Fall von
Unterschlagung ist durch Ausschreiben der Staatsanwalt¬
schaft zur allgemeinen Kenntnis gelangt . Auf 28 . Aug.
vor . Js . war ein Konzert des blinden Tonkünstlers Rud .
Thies im Bürgermuseum ausgeschrieben. Der Konzert¬
agent Arthur Dittmann von Kassel hatte in Stuttgart
und Cannstatt durch zwei Verkäuferinnen , welche Hun¬
derte von Häuser aufsuchten, zahlreiche Eintrittskarten ver¬
kauft . Das Konzert fand jedoch nicht statt . Dittmann
wurde wegen Unterschlagung verfolgt und ist sodann ge¬
gen Hinterlegung von 600 Mark zu Gunsten der geschädig¬
ten Kartenabnehmer auf freien Fuß gesetzt worden . An
sämtliche Abnehmer von Eintrittskarten zu dem genann¬
ten Konzert erläßt nun die Staatsanwaltschaft die Auf¬
forderung, '

sich schriftlich oder mündlich beim Stadtpolizei¬
amt zu melden, welches nach Abschluß der Erhebungen
die bezahlten Eintrittsgelder zurückerstatten wird .

Stuttgart , 27 . Febr. Der Internationale Kongreß
der Holzarbeiter findet am 16 . und 17 . August in
Stuttgart statt . Die vorläufige Tagesordnung des Kon¬
gresses lautet : 1) Konstituierung des Kongresses, 2) Bericht
des Sekretärs der Internationalen Union der Holzarbeiter ,
3 ) die zukünftige Gestaltung der Internationalen Union ,4) die Gegenseitigkeitsverträge betreffend den Uebertritt
und die Unterstützung der Mitglieder im Ausland .

Stuttgart , 27 . Febr. Im Landesgewerbe¬
museum ist seit heute an Stelle der Bebauungspläne
des Ulmer Münsterplatzes eine neue Ausstellung zu sehen ,
die sich ebenfalls zunächst an unsere Architekten wendet,aber auch vom heimatlichen Standpunkt bemerkt werden
will . Es handelt sich um die zahlreichen, künstlerisch in¬
teressanten Entwürfe , Pläne und Skizzen von Christian
Schneider in Berlin , einem gebürtigen Württember -
ger . Im Jahr 1879 in Tübingen , als Sohn armer El¬
tern , noch dazu blind zur Welt gekommen, dann durch
ärztliches Eingreifen wenigstens von der Blindheit be¬
freit , hatte es Schneider nicht leicht , sich zu seiner heuti¬
gen angesehenen Stellung durchzuringen . Seiüe Lehr¬
jahre fallen nach Reutlingen und Stuttgart , dann folg¬
ten die Wanderjahre in die verschiedensten Länder Euro¬
pas , schließlich ehrenvolle Berufungen , namentlich nach
Hamburg , wo Schneider an den Hauptbahnhofarbeiten
stark beteiligt ist . Gegenwärtig ist er als Chefarchitekt
der Berliner Verwaltungs - und Bauarchitekten , mit grö¬
ßeren Arbeiten , z . B . Villenkolonien , beschäftigt. Es wird
in seiner Heimat gewiß interessieren , kennen zu lernen ,wie weit es unser Landsmann , nachdem er die Mißgunst
der Verhältnisse durch angestrengte Arbeit überwunden ,
gebracht hat . Die Ausstellung , die auch ein Brunnen¬
modell in Gips , ebenfalls von Schneider , enthält , wird
3 Wochen geöffnet sein . (Schw . M .)

Stuttgart , 28 . Febr. Das 25jährige Jubi¬
läum des Württembergisch en Vereins für
Handelsgeographie wurde gestern abend durch eirm
Festsitzung begangen , zu der sich neben anderen Ehren¬
gästen auch der König und Ministerpräsident Dr . v .
Weizsäcker eingefunden hatten . Der Vorsitzende, Graf
Linden , eröfsnete die Versammlung und dankte dem
Monarchen für seine Anwesenheit. Der König dankte
für den ihm gebotenen Willkommgruß und fügte hinzu ,
daß es ihm zur besonderen Befriedigung und Genugtuung
gereiche , in der Mitte der Versammlung erscheinen und
persönlich seine Glückwünsche darbringen zu können. Es
sei eine schöne Zeit , auf welche der Handelsgeographische
Verein zurückblicken könne und in welcher Großes geleistet
worden sei . Der beste Beweis für die erfolgreichen Be¬
strebungen des Vereins seien die Sammlungen des ethno¬
graphischen Museums . Der König schloß mit den wärm¬
sten Glückwünschen für das fernere Gedeihen des Ver¬
eins . Sodann hielt der Vorsitzende des Vereins , Graf
Linden , eine längere Ansprache, in der er der Tätig¬
keit des Vereins und schließlich noch mit warmen Worten
des früheren Protektors des Vereins , des Prinzen Herr¬
mann von Sachsen-Weimar , dessen Güte dem Verein zu
großem Vorteil gereicht habe, gedachte . Anschließend fand
ein Festessen statt . ^

Im Abort eines Hauses in der Moserstraße in Stut t-
gart brachte sich ein 16jähriger Bäckerlehrling einen Re¬
volverschuß in die linke Brustseite bei, sodaß er in das
Hospital verbracht werden mußte , wo er in Lebensgefahr
schwebt.

In Eßlingen sprang ein wegen Bcttelns festge-
.nominener Taglöhner aus dem Oberamt Wangen mit den
Worten : Ich will jetzt meinem Leben ein Ende machen ,vor den Augen des ihn begleitenden Schutzmanns in den
Neckarkanal. Der Arrestant ließ sich auf dem Rücken bis
zum Rechen am Kesselwasen treiben , wo ihn der Schutz¬
mann wieder in Empfang nahm . Der durchnäßte Arre¬
stant wurde ins Spital verbracht.

Zu dem Brande im Hause des Flaschnermeisters
Wünsch in Reutlingen ist nachzutragen , daß der ca .
18jährige Flaschnergeselle Daniel Berg aus Kaiserslau¬
tern , als der Brandstiftung verdächtig verhaftet wurde.
Derselbe hat die Tat bereits eingestanden, will aber vom
Besitzer dazu angestiftet worden sein. Letzterer hingegen
behauptet , daß der Brandstifter an ihm Rache nehmen wolle.

- rmß «»> Msexschzst.
Müschen , 27 . Febr . Die H«»pt»ersammlu«g der

All gemeinen deutschen Kun st genösse ns chaft
beschloß, eine JubiläumsauSstcSung im Jahre 1S08 in Mün¬
chen und eine deutschnationale Ausstellung in Wien im Jahre
1909 zu veranstalte« . Die Versammlung wählte Professor
Baur wieder zu ihrem Vorsitzenden .

Wien , 27 . Febr . Der Hosschauspieler Joseph Le¬
winsky ist heute an den Folgen eines vor zwei Jahren
erlittenen Scklagarnalls gestorben .

Graz, 28 . Febr . Der Märchenschriftsteller und Kul--
turHistoriker Theodor Vernaleken , geboren 1812 in
Volkmarsen (Westfalen) , ein Freund Jakob Grimms und
Uhlands , ist gestern hier gest 0 rben . Er war bis in die
letzten Lebenstage von reger geistiger und körperlicher?
Frische . — Vernaleken war nach Beendigung seiner Stu¬
dien in der Schweiz zunächst Sekundarlehrer in Ricken¬
bach ünd lebte dann längere Zeit in Zürich als pädago¬
gischer Schriftsteller . 1850 wurde er nach Wien berufen , umdas Bolksschulweseu zu reformieren . 1870 wurde Verna¬
leken Direktor der Hauptnormalschule Oesterreichs (St .Anna ) . 1877 trat er in den Ruhestand . Von seinen Schrif¬ten seien erwähnt : „ Deutsche Snytax ", „ Deutsche Schul¬
grammatik "

, „ Literaturbuch für Lehrerbildungs -Anstaltenund obere Realschulen", „ Alpensagen "
, „Oesterreichisch -

Kinder- Und Hausmärchen .
"

Fetteres
— Ei « Gemütsmensch >. In der Stadt Görlitz

besteht ein Verein , der sich durch Beihilfen jeder GattunDdie Unterstützung armer Leute zur Pflicht gemacht hat . Die¬
sem Verein gehören hauptsächlich Damen der guten Ge¬
sellschaft , namentlich adlige Damen an . Ein dem genaus¬ten Verein nahestehender Herr war vor wenigen Tagen
Zeuge folgenden Gespräches auf der Straße . Eine Frar »
aus dem Volke rief einem mit Strümpfen in einer Pfütze
herümwatenden Jungen zu : „ Willst Du wohl machen, da-Du aus der Pfütze herauskommst. Deine Mutter hat waS
anderes zu tun , als Dir immerfort Strümpfe zu stricken !"
Ohne in seiner Haltung das geringste zu ändern , erwiderte
der Bengel laut : „ Das tut Mutter ooch gar nich, dazu
sind de adligen Ludersch da .

"
— Mißverstanden . Ein Offizier hält um die

Hand der Tochter eines Kommerzienrats an . „ Persönlich
habe ich nichts gegen Sie , Herr Leutnant , aber , sagenSie , wie steht es mit Ihren Verhältnissen ?" — „ Alle ab-
geschafft , Herr Kommerzienrat .

"
— Schlecht gebettet ! Was für eine Fabrik hatdenn Ihr Onkel jetzt ?", „ Er hat sich neuerdings auf Sta¬

cheldraht gelegt .
"

Fairdek A-MsWirtschast
Vt«1tg«rt , 26 . Februar . Lchlachtvichmarkt Zngrtrle» «« : Ochjeu25 Fairen (Ballen) 183 Kalbelu , Kühe ( Zchmalvieh ) 1*8 . Mw « -

S2V Schweine 6 4 Verkauft : Ochsen 25 Farre» (Bull« ) »76« alben , Kühe (Schmalvteh) 153 Kälber 220 , Schweine 571 . Unvr-
kaust : Ochsen 00 , Farreu (Bullen) 07 Kalbelu Kühe (Schmalvteh)45 , Kälber — Schweine 046 . Erlös aus ' <» Kil . Schlachtgewicht ;I > Ochsen: ; 1 . Qualität, «»»gemästete von — bi» — Pt» ., 2 . O«»kt -
ckk. fieüS-igk und älter- von — bi« — Pfg . ; 2) Bulle« : 1 . Quali¬tät, vollllr,ich -, , - vor, 7 « bi» 78 Bf» .. L . Qualität , Slt- r und » «.
Niger steychftk v .»„ 73 bi» 74 Pfg . ; 3) Stiere und Iugendriud » :
>. Qualität, »- -»„ . na vo « 84 bis 8« P,g , 2 . Qualität geiich»»«
» ° n -. 2 r ««> 8g Mj>. ; ,1 Qualität feringere von 78 ot, » I Wg . ;4 - Luve -, l . Quw . i» nu - gemästete van di» Psg , 2 Qual, .» v bi » 7», Hsg . . s Qual ., » trin»ere 42 bi» 5L Osg ; d ) Kälberti O »» l .. l-e 'r« -Sa^ kawer voi> «-»6 8j Ps . - 2. Q««Q g»te »o ,«2 - 85 Ps » ., 3 . Qual . , »klinge von bi» 8l Os, ; « Sch » «, «
I Ou « l . ivuqc tlcrschlge von 63 bi v4 Pfg , 2 Qual ., schwere srit,«o « ! Os„ , S . Qual , »erinnere ( Saue» ! von — — O »t» erlauf de» Markte « : Schweine lauxsam sorgt « ähi» belebt.

lvt»»»hei « ,27 Febr. Der Verein chemischer Fabrikenin Maunheim erzielte im adgrlauseuen Geschäftsjahre einen Bruttd-oewiun von 2.067,148 M-, I «05 2. 120,2 «8 M . Aach Abzug »»»kkouti , Provifionen Geschäftsunkosten , 5 ' /. Amortisation verbleibt et»Xein » e« in« von 1,582,82 « 1905 > 5 «,8t8 M . ohue den vvr -
jävrt,l« Gewinnvvrtrvg von 2 »0 0«1 M . E« wurde beschlossen , der« ueralvcrsammiung di« Verteilung eiuer Dividende von 20 ' « i . P.
>9' , , »orzuschlage» und nach « eiteren 5' , Amortisation und sonstiseuAbschreibungen 200 , lWO M. auf neue Reckuulig vorzutrag-n . St. Mp.Berit », 27 . Febr . Für Berlin wird eine algemeiue Preis¬steigerung bezw. Verkleinern »» der Bäckeiei- und Kouditoreiwareu
angekündigt .
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Aus Stk ^ l und Umgebung «
* Don einem Freund unserer Zeitung wird uns heute

früh kund gegeben , daß die ersten Staren angekommen sind.
WZnn noch des Winters weißes Kleid die Erde bedeckt ,
dann stellt sich schon der Starwatz bei uns ein . Vom hohen
Ast herab klingt sein „ heit " über die Gärten und kündigt
deni Gärtner das Nohen des Frühlings an . Und weit ist
er dann auch wirklich nicht wehr , überhaupt dann nicht,
wenn Freund Starmatz beginnt , sein Nestlein zu bauen . In
hohlen Astlöchern macht er sichs bequem mit seiner Ehe -
lisbsten . Dort hinein bringen sie ihr weiches und warmes
Nest , um dann mit Eifer dem Brutgeschäft obzuliegen . Nicht
immer und auch nicht in genügender Anzahl bieten sich den
Tiaren geeignete Nistplätze . Darum legt ihm der verständige
Gärtner solche an . Er baut Starkästen . Und Freund Star
ist schlau genug , diese geräumige Villa auch dem schönsten

^ tloch vorzuziehen . Freilich wird ihm der Besitz nicht immer
leicht gemacht . Die Gassenjungen der Luft , die Spatzen ,
versuchen meist mit großem Geschrei aber wenig Erfolg ihm
sein luftiges Heim streitig zu machen . Aber Freund Star¬
matz ist nicht blöde . Er weiß zur Not auch sein Hausrecht
zu gebrauchen . Und dankbar ist er für die freie Wohnung .
Mit wahrer Wucht sucht er Raupen , Puppen , Schnecken,
Regenwürmer , Käfer , kurz alles was dem Garten schadet,
zu vertilgen . Und was eine Starfamilie leisten kann, das
weiß der am besten, der die Alten beim Zutragen der Nahrung
beobachtet . Darum , du Gärtnersmann : Das Frühjahr be¬
ginnt . Mache deine Starkästen in Ordnung . Du tust dir
selbst den größten Gefallen damit .

von
* Ein redlicher Finder ist der Schaffner Schnauffer

hier . Derselbe fand heute früh im ersten Zug ein
Notizbuch sowie ein Kouvert , welches 1700 Mark innehatte .

Herr Schultheiß Ehrhard van Enztal . welcher gestern
abend 10 . 15 hier ankam ist der Eigentümer desselben .

s: j In Höfen a . E . war der verheiratete Sägmühle -
arbeiter A . Kern auf dem Bahnhof mit Ablader : von Lang¬
holz beschäftigt . Durch frühzeitiges Hernbrutscheu mehrerer
Stämme auf einer Seite des Wagens kam Kern zu Fall
und wurde von den nachrutschenden Stämmen erdrückt .
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und 3 kleine Kinder .
Er wird überall als ein braver und ruhiger Arbeiter ge¬
schildert . Den Hinterbliebenen wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu.

Druck und Verlag der Beruh . Hotmannsoken Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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Nachdem die Gewerbekatafter (Steuerkapitale ) der neueinge -
schätzten Gewerbetreibenden der hiesigen Gemeinde durch die Bezirks ,
schätzungskommisswn gemäß Art . 100 Abs . 3 des Gesetzes vom 38 . April
1873 u . 8 . Aug . 1908 betreffend die Grund - Gebäude « und Gewerbesteuer
(Reg .Bl . S . 344 ) auf 1 . Januar l . I . festgestellt sind, wird das Er .
gebnis der Einschätzung gemäß Art . 100 Abs . 4 dieses Gesetzes (vergl .
mit Art . 99 Abs . 1 und Art . 61 Abs . 1 ) IS Tage lang , und zwar

vom 4 . bis 18 . März 1S07
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rathaus ( Nebengebäude Zimmer
Nr . 4) aufgelegt sein.

Jedem Unternehmer eines Gewerbes steht bezüglich seines Steuer ,
kapitals das Recht der Beschwerde zu (Gesetz Art . 99 Abs . 2 ) .

Etwaige Beschwerden , welche die Beteiligten gegen die Einschätz¬
ung Vorbringen wollen , sind an das K . Stenerkollegium Abteilung
für direkte Stenern zu richten und längstens

bis zum 21 . März l . I .
bei dem Ortsvorsteher zur Weiterbeförderung anzubringen . Die
Versäumnis dieser Frist zieht den Verlust des Beschwerderechts nach
sich . (Gesetz Art . 61 , Abs . 2) .

Wildbad , den 28 . Februar 1907 . Stadtschultheißenamt :
Bätzner .

Heweröe-Herein .
Sonntag , den S . März , 3 '/- Uhr nachmittags wird
Herr Reallehrer Da mb ach aus Stuttgart

im „ Graf Eberhard " hier einen
- - - --- - - - VOMKLK

halten über

„ Württemberg und bas Gcwerbewes cn in den letzten
schwarze , Weiße , farbige Kleiderstoffe

ni -Nk , l »in
« nol biÄZ » iSkr*

liiöäsrkrauL

WIlädLä .
Samstag abend 8 Ilhr

Singstunde
im Lokal .

Vollzähliges Erscheinen erbittet
Der Vorstand .

1 Ammer
für 1—2 Personen

sofort oder bis 1 . April zu ver¬
mieten .

Zu erfragen in der Exped . s398

Allein -Verkauf für Wildbad bei

SeseL ^ ristvr rroaaS , F « 4

Für

K u .

Er geht aus von der Entstehung Württembergs , aus alt und neu
Württemberg , von den verschiedenen Gebräuchen dieser Landesteile , und
spricht dann ausführlich über die Entwicklung des Gewerbewesens , der
Genossenschaften , gewerblichen Vereinigungen und deren Bedeutung für
das allgemeine Wirtschaftsleben , besonders für den Gewerbetreibenden .

Jedermann ist freundlich dazu eingeladen .
Bestellungen auf

prirnu Kcwtollel
'
n

in großer Auswahl .

Mein wollene Hucllitäten
Volk 1 Mk . Pr . Mtr ., empfiehlt

kk . Losod )
Wildbad .

nimmt entgegen
Alb . LiPPs .

Schuld- und Vürgscheine LLLL "

werden von einem pünktlichen Zins -
zähler gegen Sicherheit auf ein An¬
wesen aufzunehmen gesucht .

Von wem ? sagt die Exp . s399
Eine

^VolimmS
mit 2 Zimmer u . Zubehör hat sofort
oder später zu vermieten

Christ . Bott
Schuhwachermstr ., Hauptstr .

« W

mmlen Vif
muss gooiAnsto Klöbsl und
^ g' sobo kabsll und kauft
sole.ks vortoilbakt (auok auf
loil/ablunps , obiis ? rois 6rböb -
unZ ) in dam ^ .U 83 lattuog 8 -
bau8
^ 1t1m3lll !8 Naekk

^Vs8tl . - 8 . - b'r . -8tr . 42 .

Für kommende Bedarfszeit empfehle

ramen .

1 u . 2teilig , weiß , creme ,
gold in allen Breiten

von 1 .80 bis M . 10 . —

E

7(S.

" Er ?

weiß baumw . Tuch
^ Baumwollflanell , Schurzzeuglen H

Betttücher , baumw . Betteinlagen
Gummi -Betteinlagen

Schürzen , Korsetten , Korfettfchoner
Damengürtel , Wollgarne

Kinderkittel , Unterleibchen , Strümpfe
seidene Tücher , Broschen

Taschentücher , Hemdenfpitzen
Waschborden

sowie verschiedene andere Artikel zu bedeutend herabgesetzten
Preisen bei

oßert

weiß und crome ,
Breite 100 , 110 , 120 ,

130 , 140 , 150 ,
von 75 Pfg . an p . Mtr .

ko >i !sM - 8stiii u >

in eljkttbein , gold , p 'rot .

lMblöljWtWM
in Wolle , Tuch , Plüsch ,

auch für Portiören
passend , von 30 Pfg .
bis Mk . 2 . — per Mtr .

Vivanüeokev
160/300 groß .

Für große Vorhänge
herrliche neue Muster in weiß und creme

Fenster - 2 Flügel von Mk . 4 .— bis Mk . 18 . —,
breite Stückware

von 40 Pfg . bis Mk . 2 . — per Meter .

ipNk Mi !»
und hochmoderne Point Ü6 IsreZ -Kselünen
Fenster - 2 Flügel von Mk . 7 . — bis Mk . 30 . -

Tüll - und Spachtel -Stores
in geschmackvollem Sortiment .

Für kleine Vorhänge
neue schöne Dessin

Meter 6 , 15 . 25 , 35 , 45 bis Mk . 1 .— .
Elegante bunte engl . Bitragen und
Kongreffstoffe in allen Preislagen.

karümenkalter u . fransen
KLnMnäer

Schutzdecken und Läufer
in jeder Größe für Tisch und Sofa .

kvrtieren n .
Dekorationen

in Wolle und Plüsche ,
elegante Stilmuster von
Mk . 4 . — bis Mk . 50 . -

per Garnitur .

Abgepaßte
I-LindrequinZ

v, M . 1 . 50 bis M . 15 . —

lisebäeeken
in Tuch und Plüsche ,
aparte geschmackvolle
Ausführungen von

Mk . 1 . 50 bis Mk . 35 .— .

Bettdecken , Waffel¬
decken, Ripsdecken ,

Piquedecken .

8t6pp -D6vIr6Il
von Mk . 6 . 50 bis feinst .

Waschbare Tischdecken
am Stück und abgepaßt .

Dentist D . Silttzl , ,ViI,Il»nZ .
* Während des Winters täglich
. von 8 —12 und 2 —« Uhr .

Wohnunq : König Karlstraße 628 1 Treppe , neben derHofapotheke .

empfiehlt

In . Hlehragout
Adylf Blumenthal ,

Schlafdecken in einfarbig , Jaqnard und Kamcelhaar von Mk . 5 . — bis Mk . 22 . — p . Sulck .
Große Zimmerteppiche in Axminster , Tapestri , Velour . Bos : a rc . von Mk . 9 . — Ins Mk . 100 . —

Bettvorlagen , Läuferstoffe in Wolle ivd Kokos, Linoleum , Wachstuche .

Vosed , >ViIcib» 6 .
Trotz großem Aufschlag biete meiner werten Kundschaft iu,r Vorteile , da ich mich rechtzeitig

gedeckt habe .
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